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BI::\"NENFISC HEREI 
Zur Entwicklung von Aalmastfuttern 
Das Institut für Küsten- und Binnenfischerei betreibt seit 1975 im Rahmen 
des Forschungsvorhabens "_<\quakultur im Küstengebiet" des Bundesministe-
riums für Forschung und Technologie eine Aquakultur- Versuchsanlage in Em-
den, die mit warmem Kühlwasser des dortigen konventionellen Kraftwerkes 
\'ersorgt wird. Schwerpunkt der Untersuchungen ist die Haltung und Fütterung 
\'on _-laIen in Becken. Nachdem 1975 Fragen zur Haltungsdichte und 1976 die 
Bekämpfung von auftretenden Krankheiten im Vordergrund standen, stand 1977 
die Suche nach einem geeigneten Futter im Mittelpunkt. Ein bisher benutztes 
deutsches Industriefutter für Aale hatte sich hinsichtlich des Zuwachses der 
Fische und der Verwertung des Futters als unwirtschaftlich erwiesen; die Fut-
terquotienten (kg Trockenfutter pro kg Aalzuwachs) lagen in den einzelnen Kon-
trollabschnitten weit über 10, kaum einmal unter 5. 
\us diesem Grunde wurden im Vorjahre zwei weitere industrielle Aal-Fertig-
futter auf ihre Eignung geprüft, und zwar ein holländisches Futter der Fa. l\!Iil-
kiüt und ein französisches der Fa. Grande Semoulerie de l' Ouest. Zusätzlich 
wurde eine in Zusammenarbeit mit dem Institut für Physiologie, Physiologische 
Chemie und Tierernährung der Cniversität München entwickelte Versuchsmi-
schung - nachstehend bezeichnet aIs .:.YIü 2 a - geprüft. Gefüttert wurden Satz-
aale aus der Ems, die im Mai 1977 eingesetzt worden waren. Bei Beginn der 
Futter-Vergleichsversuche waren in den beiden benutzten Glasfiber-Rundbecken 
(8 m Durchmesser, 50 m 2 Fläche, Wassertiefe ca. 40 - 50 cm) 267 bzw. 
269 kg. _-laIe vorhanden mit einem Durchschnittsgewicht von 42,6 g. Das Futter 
wurde mit \Vasser zu einer Futterpaste vermischt, die auf :\Iaschehdraht (l\!Ia-
schenweite 4 cm) an bzw. eben über der Wasseroberfläche verabreicht wurde. 
Cm eine geeignete, teigige und wasserstabile Konsistenz des Futters zu erhal-
ten, waren für die einzelnen Futter unterschiedliche Mengen \'Vasserzusatz er-
forderlich. Gefüttert wurde einmal täglich an 6 Tagen in der Woche die Futter-
menge wurde 'der Futteraufnahme der Aale angepaßt. ' 
Die Versuche werden fortgesetzt und umfassen bisher drei Abschnitte. Zuvor, 
yom Einsetzen der Fische his .1Iitte Juli, wurden die Aale mit dem in den Vor-
jahren verwendeten Aalfutter einer deutschen Firma gefüttert, der Abwachs 
war unbefriedigend, der Futterquotient war unwirtschaftlich hoch. Im ersten 
Versuchsabschnitt wurde das holländische Futter mit dem französischen ver-
glichen, im folgenden zweiten Ahschnitt mit der eigenen Versuchsrnischung und 
in dem letzten Abschnitt erhielten beide Gruppen holländisches Futter. Die Er-
gebnisse sind aus nachstehender Tabelle ersichtlich: 
Zeit- \\-asser- Salz- Futter IllrchErlm. Ver- Futter- Futtermenge 
raum tempo gehalt Gewicht. luste ver- x) 
oe 0/0 0 Aale wertung 
14.7. 
-
28-30 14-16 holl. 42- 70 3.3% 3,3 2,7% 
26.9. franz. 43- 71 3.4 % 3,8 3,1% 
26~ 9. 
-
28-22 16,6-14.2 holl. 71-1Q3 5,8 % 3,3 2,5 % 
21.11. Mü 2 a 70-110 8.1 % 2,7 2,. 7 % 
21.11. - 22-17 1~2-~O holl. 110-131 3,8% 3.9 1 #.8 '70 
5.l. holl. 103-126 5.2% 3.9 1.9% 
xl : Trockenfutter in % des Körpergewichtes pro Fü,tterungstag 
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Der Rohnährstoffgehalt der beiden ausländischen Fertigfutter ist angegeben 
mit: 
Roh- Roh- Roh- \\-asser '\ -freie _-\sche 
protein fett faser Extraktstoffe 
holländ. 49 0"'0 6,5 0;'0 0,5 % 8,0% 26,80"'0 9,2% 
Futter 
französ. 49 % 6,0% 2,0% 13,00"'0 
Futter 
Die eigene Versuchsmischung hatte bei ca. 60 % Rohprotein und 5,8% Rohfett 
folgende Zusammensetzung: 70 % teilhydrolisiertes Fischmehl (85 % Rohpro-
tein, 2,5 % Rohfett, 5 % Wasser), 5 % Rotbarschöl, 22, 7 % Quellstärke, 1 % 
CaC03, 0,3% Vit. Praemix. 
Die Bestandsdichte war im Gesamtzeitraum von 5,4 kgjm 2 (10 kgjm 3) am 
14.7.1977 auf rund 14 kgjm 2 (28 kgjm3) am 5.1. 1978 gestiegen. 
Damit steht jetzt eine Futtermischung bekannter Zusammensetzung zur Verfü-
gung, die eine wirtschaftliche Fütterung \-on _-\alen in der Intensiyhaltung ermög-
licht. 
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